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Se1t August 2017 en sich Qie Fıne Bekannte, Professonn ın Berlin,
Herz-Jesu-Priester (Dehonianer ın erzählte mMIr VOT ZWwWEe] Jahren, WIE JE-
Berlin angesledelt. Allerdings nıicht, mand ihr auf Ce1nNer Party gesagt habe
wWIe hereIits einmal bBegınn des „Ach, ich habe Sar nıcht JSCWUSST, AQass

Jahrhunderts, ın West- sSsonNdern S1e katholisch SINd, ich habe S1e ImMmmer
ın Ostberlin Der Schwerpunkt der für einen intelligenten Menschen DE-
Niederlassun 1€ auf e1ıner „Pas- halten.“ Katholisch se1n, dQas Mecht ach
toral für uchende  “ HS seht darum, ‚.katholischem 1e antıntellektuell,
auf Menschen zuzugehen, die VO  — weltfern, UummMmlıc und ew1g estr1g.
herkömmlichen pastoralen truktu- 1ler und Qa wIrd Qieser Stempel och
IcNh und iIhren Einrichtungen nıicht AUS der Schublade geholt. Als Ordens-
erfasst werden. Iheser beıtrag 111 leute stehen WIT heute ın Berlin VOT

zwelerlel: ınen ın  1C ın anderen Herausforderungen.
Überlegungen und ın Qas Konzept Se1t dem August 2017 en Oie
der Suchenden-Pastoral eben, Qas Herz-Jesu-Priester (Dehonianer he-

ach dem Gründer altler Leodem FErzbistum Berlin vorgeschlagen
wurde, außerdem möchte CT aUuf- ehon, 1m (Ostteil der
run der ersten Schnitte und EF1N- C1INe Cu«cC Niederlassun gegründet, ın
Adrücke eInN1IgE Leitgedanken ür OQıe der fünf TuUuder ın e1ner InternaNno-

nalen Gemeinschaft en ZwWwe1 Brasılı]ı-zukünitige Arbeiıt anreıiben.
C{018 AaNeCr, ZWwWEeI Olen und en Deutscher. hre300

Heiner Wilmer SCJ

P. Dr. Heiner Wilmer SCJ, Jahrgang 1961, ist Provinzial 
der Deutschen Provinz der Herz-Jesu-Priester. Nach seinem 
Ordenseintritt 1980 studierte er Theologie, französische 
Philosophie und Geschichte in Freiburg, Paris und Rom. Der 
promovierte Theologe arbeitete zudem als Lehrer und Schul-
seelsorger in Norddeutschland und in New York und war 
von 1998 bis 2007 Schulleiter des Gymnasium Leoninum 
Handrup.

Heiner Wilmer SCJ

Hören wie Samuel
Zum Konzept einer „Pastoral für Suchende“ in Berlin

1. Ein kurzer Blick nach Berlin

Eine Bekannte, Professorin in Berlin, 

erzählte mir vor zwei Jahren, wie je-

mand ihr auf einer Party gesagt habe: 

„Ach, ich habe gar nicht gewusst, dass 

Sie katholisch sind, ich habe Sie immer 

für einen intelligenten Menschen ge-

halten.“ Katholisch sein, das riecht nach 

„katholischem Mief“: antiintellektuell, 

weltfern, dümmlich und ewig gestrig. 

– Hier und da wird dieser Stempel noch 

aus der Schublade geholt. Als Ordens-

leute stehen wir heute in Berlin vor 

anderen Herausforderungen.

Seit dem 1. August 2012 haben die 

Herz-Jesu-Priester (Dehonianer – be-

nannt nach dem Gründer Pater Leo 

Dehon, 1843-1925) im Ostteil der Stadt 

eine neue Niederlassung gegründet, in 

der fünf Mitbrüder in einer internatio-

nalen Gemeinschaft leben: zwei Brasili-

aner, zwei Polen und ein Deutscher. Ihre 

Neustart in Berlin

Seit August 2012 haben sich die 

Herz-Jesu-Priester (Dehonianer) in 

Berlin angesiedelt. Allerdings nicht, 

wie bereits einmal zu Beginn des 

20. Jahrhunderts, in West- sondern 

in Ostberlin. Der Schwerpunkt der 

Niederlassung liegt auf einer „Pas-

toral für Suchende“. Es geht darum, 

auf Menschen zuzugehen, die von 

herkömmlichen pastoralen Struktu-

ren und ihren Einrichtungen nicht 

erfasst werden. Dieser Beitrag will 

zweierlei: Einen Einblick in erste 

Überlegungen und in das Konzept 

der Suchenden-Pastoral geben, das 

dem Erzbistum Berlin vorgeschlagen 

wurde, außerdem möchte er auf-

grund der ersten Schritte und Ein-

drücke einige Leitgedanken für die 

zukünftige Arbeit anreißen.



Unterkunft Indet sich der Greifswal- Ihe Beschlüsse der Generalkapitel und r  Uder StTraße 1 Prenzlauer berg, dQas (1e- en 1cC auf uUuNSCICH Gründer
LeO on Üührten einem UÜberden-blet, ın dem S1e arbeiten, erstreckt sich

auf elle der Bezirke Prenzlauer berg, ken uUuNScCIET dehonmlanıschen Praäsenz ın
Fredrichshain un Lichtenberg. Auf Deutschlan: I heses Überdenken gestal- Ug ol UOUJU
dem Geblet der Pfarreli (_orpus Christ], tele sıch als längerer Prozess, der sıch
Ale der Gemeinschaft ZUr Seelsorge 1m „Provinzentwicklungsplan 2016
übertragen wurde, und ür Ae en MIıt- nlederschlug. Der 1 Januar 2017 VCI-

bruder als Pfarrer zuständig lst, en aDSCHIECeTE „Provinzentwicklungsplan”
35(0().000 Menschen SCNAUSO vIel WIE secht wesentlich VO  — folgender ra
Onn Einwohner 7a Von Ihnen Sind AUS: Welches Bıld wollen wWIr erZ-
CIrCa 7000 katholisch, dQas el ZWwWEe] Jesu-Pnester (Dehonlaner) 1 Jahr 201
Prozent en derel ın der Pfarreı ın der deutschen Kırche und der deut-
Orpus OChrnsy der Conrad-Blenkle- schen Gesellschaft a  e  en Für welche

Themen wollen wWITr stehen?Straße, ın der portuglesischsprachigen
Gemeinde der Greifswalder Straße Mit 1cC auf Ae Wiederansledlung der
(ca. 4000 Brasıllaner, 2700 Portuglesen, Gemeinschaft ın Berlin entwarfen WITr
8(I() Angolaner und 700 osambikaner) e1in Konzept, QdQas e1lNerseIts UNSCICIMHN

und der Seelsorge Unfa  iınıkum Ordenscharisma echnun tragen SOllte
Berin-Marzahn en sich dIie TU- und andererselts auch auf dIie esonde-
der VO Schwerpunkt her der Pastoral IcNh Herausforderungen der Ortskirche
für uchende verschneben. ezu nehmen SOl DIiesen ntwurf
Der Wiederansliedlun: ın Berlin gıngen legten wWIr dem Erzbistum Berlin
Gespräche mi1t dem Erzbistum Berlin welteren Überlegungen VOT. 1er S71 CT

VOTaUs, Oie sich aul über 1]1er TE ehbenfalls vorgestellt:
etstreckten. (JeNauso lang die
Gespräche mıt der brasıllanıschen Pro- Entwurf des Konzeptes für
VINZ, der polnischen Provınz und dem
ÖOsterreich-kroatischen Distrikt der erzZ-

die Wiederansiedlung der
Herz-Jesu-Priester IN Berlin

Jesu-Pnester SOWI1E Innerhalb der deut-
schen Provinz /war Uuntersteht dIie CUu«CcC } 1 emein: NSer Charısma In
Niederlassun ema Ordensrecht der Deutschland
deutschen ProvInz, wurde aber VOTl AÄn- NSere Deutsche Provınz we1ll sich dem
lang als Internatnonales Projekt (''harısma VOT ater LeO ehon, UNSCICIM

Betelligun: verschledener Provinzen auf Ordensgründer verpflichtet. I heses ('ha-
OAie e1ine ESTE In UNSCICT ONgrega- F1Ssma Indet ın uUuNSCICT „Lebensregel”
on 1sT OQies Ae Internathonale NIıe- SeEINeN ültigen Ausdruck. Be]l der VWIe-
derlassung ın Europa. 1esSe Ausrichtung deransiedlung der Herz-Jesu-Prnester ın
entspricht dem C155 der hbeiden etzten Berlin, he] der Ansledlung Ce1nNer 1nter-
Generalkapıtel und 2009), OAie JE- natlonal zusammengesetzten (JemMeınN-
weıls mehr Kooperation zwıischen den schaft, lenken WIFTF den 1C auf UNSCICHN

Provinzen und mehr gemeiınsamer rsprung, auf dIie lebendige Quelle.
el ın der 1SS1ON und der Neuevan- Demnach steht 1m Zentrum uUuNSCICECT

gelisierung aufgerufen hatten. Provınz &e1inNne christozentrische Fröm- (1301
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nUnterkunft fi ndet sich an der Greifswal-

der Straße im Prenzlauer Berg, das Ge-

biet, in dem sie arbeiten, erstreckt sich 

auf Teile der Bezirke Prenzlauer Berg, 

Friedrichshain und Lichtenberg. Auf 

dem Gebiet der Pfarrei Corpus Christi, 

die der Gemeinschaft zur Seelsorge 

übertragen wurde, und für die ein Mit-

bruder als Pfarrer zuständig ist, leben 

350.000 Menschen – genauso viel wie 

Bonn Einwohner zählt. Von ihnen sind 

circa 7000 katholisch, das heißt zwei 

Prozent. Neben der Arbeit in der Pfarrei 

Corpus Christi an der Conrad-Blenkle-

Straße, in der portugiesischsprachigen 

Gemeinde an der Greifswalder Straße 

(ca. 4000 Brasilianer, 2700 Portugiesen, 

800 Angolaner und 700 Mosambikaner) 

und der Seelsorge am Unfallklinikum 

Berlin-Marzahn haben sich die Mitbrü-

der vom Schwerpunkt her der Pastoral 

für Suchende verschrieben. 

Der Wiederansiedlung in Berlin gingen 

Gespräche mit dem Erzbistum Berlin 

voraus, die sich auf über vier Jahre 

erstreckten. Genauso lang waren die 

Gespräche mit der brasilianischen Pro-

vinz, der polnischen Provinz und dem 

Österreich-kroatischen Distrikt der Herz-

Jesu-Priester sowie innerhalb der deut-

schen Provinz. Zwar untersteht die neue 

Niederlassung gemäß Ordensrecht der 

deutschen Provinz, wurde aber von An-

fang an als internationales Projekt unter 

Beteiligung verschiedener Provinzen auf 

die Beine gestellt. In unserer Kongrega-

tion ist dies die erste internationale Nie-

derlassung in Europa. Diese Ausrichtung 

entspricht dem Geist der beiden letzten 

Generalkapitel (2003 und 2009), die je-

weils zu mehr Kooperation zwischen den 

Provinzen und zu mehr gemeinsamer 

Arbeit in der Mission und der Neuevan-

gelisierung aufgerufen hatten. 

Die Beschlüsse der Generalkapitel und 

ein neuer Blick auf unseren Gründer 

Leo Dehon führten zu einem Überden-

ken unserer dehonianischen Präsenz in 

Deutschland. Dieses Überdenken gestal-

tete sich als längerer Prozess, der sich 

im „Provinzentwicklungsplan 2016“ 

niederschlug. Der im Januar 2012 ver-

abschiedete „Provinzentwicklungsplan“ 

geht wesentlich von folgender Frage 

aus: Welches Bild wollen wir Herz-

Jesu-Priester (Dehonianer) im Jahr 2016 

in der deutschen Kirche und der deut-

schen Gesellschaft abgeben? Für welche 

Themen wollen wir stehen?

Mit Blick auf die Wiederansiedlung der 

Gemeinschaft in Berlin entwarfen wir 

ein Konzept, das einerseits unserem 

Ordenscharisma Rechnung tragen sollte 

und andererseits auch auf die besonde-

ren Herausforderungen der Ortskirche 

Bezug nehmen soll. Diesen Entwurf 

legten wir dem Erzbistum Berlin zu 

weiteren Überlegungen vor. Hier sei er 

ebenfalls vorgestellt: 

2. Entwurf des Konzeptes für 
die Wiederansiedlung der 
Herz-Jesu-Priester in Berlin

2.1. Allgemein: Unser Charisma in 
Deutschland

Unsere Deutsche Provinz weiß sich dem 

Charisma von Pater Leo Dehon, unserem 

Ordensgründer verpfl ichtet. Dieses Cha-

risma fi ndet in unserer „Lebensregel“ 

seinen gültigen Ausdruck. Bei der Wie-

deransiedlung der Herz-Jesu-Priester in 

Berlin, bei der Ansiedlung einer inter-

national zusammengesetzten Gemein-

schaft, lenken wir den Blick auf unseren 

Ursprung, auf die lebendige Quelle.

Demnach steht im Zentrum unserer 

Provinz eine christozentrische Fröm-



mlgkeıt, OQıe ın der Betrachtung des Her- schaftlich, SO71al oder politisch
ZEeIS OChrnsy Konstitution Nr. 21]1, ın der den Rand edrän werden, ın
euchanstschen nDetun Konstitution Deutschlan: und darüber hinaus.
Nr. 31] und ın der erein1gun: mi1t dem Als Miıtglieder Ce1nNer InternanNonalen
errn Konstitution Nr. 17] SC1INEe he- Kongregation teilen WIT en
sondere Dynamik entwIickelt. 1ese Dy- auch mi1t Mitbrüdern anderer Pro-
namık 1ässt sıch auch kennzeichnen als Viınzen.
en Inemander VOT Mystik und Politk
AÄAus Qieser S>pannun heraus steht OQıe Bildung
Deutsche Provınz für dreıl Schwerpunk- Nach WIE VOT 1st uns en Uumfassendes
LE, OQıe S1E ın lhrem „Provinzentwick- Verständnis VO  — Bildung en zentra-

lungsplan 2016” umschreibt: les nlıegen. Darunter verstehen WIT
a} OQıe Bereitschaft ZUT beständigen

Geisthiches en persönlichen Weıiterbildun und
Wır en ın e1nem zunehmend SA — -entwicklun
kulansıerten Kontext b) Qle Verkündigung der Frohen
a} Vor Ad1esem Hintergrund <allı ( Botschaft (Evangelisierung), die

UNSCIC e1igene Spirıtualität Vermittlung christlicher erte,
vervefen und Qas tucdiıum und Ae Weltergabe

b) uns für Angebote 1 Bereich der der Katholischen Sozlallehre und
Glaubensvertiefun qualifizle- OQie Persönlichkeıitsbildun VO  —

IecN und einzusetzen, OQıe unda- Menschen. uch Bıldung 1st 1in
mental VO  — bhıblischer Theologie nlıegen, Qass sich SsoOwohl ach
epragt SINd. IMNNen als auch ach auben rchtet.

OM1 uns Qas Stichwort eIst-
liıches en Ssowohl ach auben als
auch ach INNeN ın eweSunsS. Konkret Das Konzept „SAM“” Hır

Berlin (Stand: Januar
(reteiltes en

Wır en ın Ce1nNer Gesellschaft, OQıe D 7T Samuyuel afs Richtungweisender
1mMmMer mehr VO  — Indıvidualisierung In der Gestalt des Jungen Samuel scehen
gekennzeichnet 1st und ın e1ner WITr jJenen gottesfürchtigen Menschen
nehmend globalisierten Welt Vor der 1bel, der unNns ür dQas dehomanıische
Ad1esem Hıintergrund ekommt Qas Projekt ın Berlin ichtun WEeIST /fu Be-
Zeugn1s getellten Lehbens &e1INe vIelfäl- INn des Ersten Samuelbuches el CS *

uge aKTUENE Bedeutung:
In uUNSCICN Kommunıtäten wollena} erJunge Samuel versah den Ihenst
WIFTF bezeugen, Aass auch ın Qieser des errn der UTsSıc Elıs In
Zeit 1in verbindlich mIıteiInander jenen a  en Worte des errn
geteiltes en möglıich Ist. selten; 1S1ONeEeN nıcht häufg.

b) Das Zeugn1s geteillten Lebens 1Nes es eschah 0S * El chlief
unNns zudem e1iner SO 11- auf SCEINeMmM atz: SC1INEe en

dQantät mI1t Menschen, Adie WITT- chwach geworden und CT konnte
A0302

schaftlich, sozial oder politisch 

an den Rand gedrängt werden, in 

Deutschland und darüber hinaus.

Als Mitglieder einer internationalen 

Kongregation teilen wir unser Leben 

auch mit Mitbrüdern anderer Pro-

vinzen.

3. Bildung
Nach wie vor ist uns ein umfassendes 

Verständnis von Bildung ein zentra-

les Anliegen. Darunter verstehen wir

a) die Bereitschaft zur beständigen 

persönlichen Weiterbildung und 

-entwicklung

b) die Verkündigung der Frohen 

Botschaft (Evangelisierung), die 

Vermittlung christlicher Werte, 

das Studium und die Weitergabe 

der Katholischen Soziallehre und 

die Persönlichkeitsbildung von 

Menschen. Auch Bildung ist ein 

Anliegen, dass sich sowohl nach 

innen als auch nach außen richtet.

2.2 Konkret: Das Konzept „SAM“ für 
Berlin (Stand: 6. Januar 2012)

2.2.1. Samuel als Richtungweisender
In der Gestalt des jungen Samuel sehen 

wir jenen gottesfürchtigen Menschen 

der Bibel, der uns für das dehonianische 

Projekt in Berlin Richtung weist. Zu Be-

ginn des Ersten Samuelbuches heißt es:

“Der junge Samuel versah den Dienst 

des Herrn unter der Aufsicht Elis. In 

jenen Tagen waren Worte des Herrn 

selten; Visionen waren nicht häufi g. 

Eines Tages geschah es: Eli schlief 

auf seinem Platz; seine Augen waren 

schwach geworden und er konnte 

migkeit, die in der Betrachtung des Her-

zens Christi [Konstitution Nr. 21], in der 

eucharistischen Anbetung [Konstitution 

Nr. 31] und in der Vereinigung mit dem 

Herrn [Konstitution Nr. 17] seine be-

sondere Dynamik entwickelt. Diese Dy-

namik lässt sich auch kennzeichnen als 

ein Ineinander von Mystik und Politik.

Aus dieser Spannung heraus steht die 

Deutsche Provinz für drei Schwerpunk-

te, die sie in ihrem „Provinzentwick-

lungsplan 2016“ so umschreibt:

1. Geistliches Leben
Wir leben in einem zunehmend sä-

kularisierten Kontext.

a) Vor diesem Hintergrund gilt es 

unsere eigene Spiritualität zu 

vertiefen und

b) uns für Angebote im Bereich der 

Glaubensvertiefung zu qualifi zie-

ren und einzusetzen, die funda-

mental von biblischer Theologie 

geprägt sind.

Somit setzt uns das Stichwort ‚Geist-

liches Leben’ sowohl nach außen als 

auch nach innen in Bewegung.

2. Geteiltes Leben
Wir leben in einer Gesellschaft, die 

immer mehr von Individualisierung 

gekennzeichnet ist und in einer zu-

nehmend globalisierten Welt. Vor 

diesem Hintergrund bekommt das 

Zeugnis geteilten Lebens eine vielfäl-

tige aktuelle Bedeutung:

a) In unseren Kommunitäten wollen 

wir bezeugen, dass auch in dieser 

Zeit ein verbindlich miteinander 

geteiltes Leben möglich ist. 

b) Das Zeugnis geteilten Lebens 

führt uns zudem zu einer Soli-

darität mit Menschen, die wirt-



nıicht mehr schen. Ihe ampe (jolftes In der Begleitung der Menschen ın
War och nicht erloschen und Sa- Berlin, WIE Samuel den Ruf (joltes
muel chlief 1 Tempel des erIrn, hören und 1hm adäquat 4

Aie Lade (Joftes stand Da mel der Söüieht Ae Cu«cC Gemeinschaft der erzZ-
err den Samuel und Samuel aNT- Jesu-Prester — Dehonlaner ın Berlin Ug ol UOUJU
wortete 1er bın ich“ ( Sam 3, 1-4) C1inNe Aufgabe, der alle Mitbrüder

arh eıiten.
Der Kontext der erufun amuels he- DIeses Gemeinschaftsprojekt el
schreibt für unNns ın SeW1Ssser e1ISE Ae „5.  . C1INe Kurzform für Samuel, mıt
Situation Berlins Berlin 1st WIE TZD1I- der ın kurzer un pragnanter e1se
SCKalner Mana Delkı 1 (Grußwort OQıe Ordensgemeinschaft ihre ichtun
ZU!T eiligen PsSsE 1 Olymplastadion darstellt el stehen die ersten drel
Berlin September 2011 anläss- Buchstaben für Themen, dIie mi1t Aesem
ıch des Besuches des eiligen aters Projekt verbunden SINdA.
formulhllert „eINE a OQıe auch DE-

1st VO  — Gottvergessenhelt und 5“ steht für Sehnsucht, uche,
VOTl Athelsmus”, aher auch „EINE a Spiritualität
ın der vIele Menschen ach Ooft Ssuchen Konkrete Flemente könnten 1er SC1IN *
und ach oft Iragen”. nledrigschwellige ngebote, aubensSs-

kurse, Einkehrtage.
D7 Zentrum für C1INE Pastoral der

ETruUfUNG: „5AM“ „A“ steht für Anhören, Aufgebrochen
Vor Ad1esem Hintergrund der Situaton SC1IMN und nbetung
Berlins e1lnerseImts und UNSCIECS dehon1- Anhören 1 IınNnnNe OQıe TuUuder hören
anıschen (''harısmas andererseımts SCHLAa- auf den Rhythmus der Berlin und
gen wWIr folgendes Konzept VOT: Fın en 1in Ohr für den FEinzelnen und
Zentrum für C1INe Pastoral sründen, OQıe Jjeweılls hbesondere Sıtuatllon Auf-
Qas ın erster 1Nıe der ra der eigenen gebrochen SCIN ın dreifachem IınNnnNe
erulun nNnacC  e n Projekt Ich nNne mich, bın empfänglich, nehme
bete1ll  en Mitglieder kümmern sich CUuUuC mpulse wahr. Ich bın verletzt
ın erster 1N1ı1€e Aiese Aufgabe. MIıt Uurc Bezliehungen und Ere1gn1sse ın
den Menschen ın Berlın Iragen S1e* Was meiınem en Ich mache mich TICUu

1st meine erulun VOT Welcher auf und gehe Cu«cC Wege 1 Glauben
Ruf (jottes ergeht miıich? WIıe kann Das geöffnete, aufgebrochene eTrZ
ich meın en VOT oftt und m1t oftt errn 1sT 1er dQas entscheidende
OTMenNHeren”? elche Perspektive entTwI- 5Symbol. nbeilun 1 ınne uUuNScCICET

Konstitutbhon Nr. 31 hbedeutet: „Für atersich LÜr mich AUS dem espräc
m1t Ooft und der Rede über Was on ehören Qieser Sendung 1m
könnte meın hbesonderer alz ın der e1s der Hıngabe und der 1e Ae
Kırche se1nN, als ehrenamtlicher Helfer, euchanstsche nDetun als en echter
als Mınıstrant, Pfarrgemeinderat, alSs DIenst der Kırche (vgl es (Quo-
Engagılerter ın QA1lversen Kreisen und Jennes 1.3.1893) und der DIenst he]
Aktionen, als Ordensfrau Oder Ordens- den Kleinen und Gerngen, den TDEe1-
IHNal, als Tester Oder als Mıss1ıionar? tern und TmMen (vgl SOUvenIrs XV), A()3303
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nnicht mehr sehen. Die Lampe Gottes 

war noch nicht erloschen und Sa-

muel schlief im Tempel des Herrn, 

wo die Lade Gottes stand. Da rief der 

Herr den Samuel und Samuel ant-

wortete: Hier bin ich.“ (1 Sam 3, 1-4)

Der Kontext der Berufung Samuels be-

schreibt für uns in gewisser Weise die 

Situation Berlins. Berlin ist – wie Erzbi-

schof Rainer Maria Woelki im Grußwort 

zur Heiligen Messe im Olympiastadion 

Berlin am 22. September 2011 anläss-

lich des Besuches des Heiligen Vaters 

formuliert – „eine Stadt, die auch ge-

prägt ist von Gottvergessenheit und 

von Atheismus“, aber auch „eine Stadt, 

in der viele Menschen nach Gott suchen 

und nach Gott fragen“.

2.2.2 Zentrum für eine Pastoral der 
Berufung: „SAM“

Vor diesem Hintergrund der Situation 

Berlins einerseits und unseres dehoni-

anischen Charismas andererseits schla-

gen wir folgendes Konzept vor: Ein 

Zentrum für eine Pastoral zu gründen, 

das in erster Linie der Frage der eigenen 

Berufung nachgeht. Alle am Projekt 

beteiligten Mitglieder kümmern sich 

in erster Linie um diese Aufgabe. Mit 

den Menschen in Berlin fragen sie: Was 

ist meine Berufung vor Gott? Welcher 

Ruf Gottes ergeht an mich? Wie kann 

ich mein Leben vor Gott und mit Gott 

orientieren? Welche Perspektive entwi-

ckelt sich für mich aus dem Gespräch 

mit Gott und der Rede über Gott? Was 

könnte mein besonderer Platz in der 

Kirche sein, als ehrenamtlicher Helfer, 

als Ministrant, Pfarrgemeinderat, als 

Engagierter in diversen Kreisen und 

Aktionen, als Ordensfrau oder Ordens-

mann, als Priester oder als Missionar? 

– In der Begleitung der Menschen in 

Berlin, wie Samuel den Ruf Gottes zu 

hören und ihm adäquat zu antworten, 

sieht die neue Gemeinschaft der Herz-

Jesu-Priester / Dehonianer in Berlin 

eine Aufgabe, an der alle Mitbrüder 

arbeiten.

Dieses Gemeinschaftsprojekt heißt 

„SAM“, eine Kurzform für Samuel, mit 

der in kurzer und prägnanter Weise 

die Ordensgemeinschaft ihre Richtung 

darstellt. Dabei stehen die ersten drei 

Buchstaben für Themen, die mit diesem 

Projekt verbunden sind.

„S“ steht für Sehnsucht, Suche,
Spiritualität
Konkrete Elemente könnten hier sein: 

niedrigschwellige Angebote, Glaubens-

kurse, Einkehrtage.

„A“ steht für Anhören, Aufgebrochen 
sein und Anbetung
Anhören im Sinne: die Mitbrüder hören 

auf den Rhythmus der Stadt Berlin und 

haben ein Ohr für den Einzelnen und 

die jeweils besondere Situation. Auf-

gebrochen sein in dreifachem Sinne: 1. 

Ich öff ne mich, bin empfänglich, nehme 

neue Impulse wahr. 2. Ich bin verletzt 

durch Beziehungen und Ereignisse in 

meinem Leben. 3. Ich mache mich neu 

auf und gehe neue Wege im Glauben. 

Das geöff nete, aufgebrochene Herz un-

seres Herrn ist hier das entscheidende 

Symbol. Anbetung im Sinne unserer 

Konstitution Nr. 31 bedeutet: „Für Pater 

Dehon gehören zu dieser Sendung – im 

Geist der Hingabe und der Liebe – die 

eucharistische Anbetung als ein echter 

Dienst der Kirche (vgl. Notes Quo-

tiennes 1.3.1893) und der Dienst bei 

den Kleinen und Geringen, den Arbei-

tern und Armen (vgl. Souvenirs XV), 



Ihnen den unen  ıchen Reichtum en und Irken C1Ne IdenUtät VOCI-

OChnsy verkünden (vel Eph 3, )55 mittelt, 1in eme1ınsames Fundament.
Von Ad1esem Fundament AUS verstehen

„ M® steht für Menschen, UNdUS sich alle Mitbrüder als Ausgesandte
und 158510 ilhrer Ordensgemeinschaflt, als Ordens-
Seinen 1Lbrudern hinterheß ater Le0 manner, Ae sich VOT der Ortskirche des
on den Impuls: „Geht den Men- FErzbistums Berlin und für Mese Ortskıir-
schen!“ Ihesen Aufruf Oorcnete dem che ın den Ihenst nehmen lassen.
es überragenden Ziel Z dem
uUuNScCICET Ordensgemeinschafrt, dQas der Zwischenbemerkung
Vaterunserbitte NINOMM 1st „Adve-
]1at kegnum uum  . In Qileser ewegsun: SOWwEeIT Qas Konzept, dQas wWIT dem BErZ-
begreifen WIFTF Irken ın Berliin SO hıstum Berlin Anfang 2017 vorgelegt
steht „Menschen“ für Ce1INe Seelsorge ür en nNzwıschen en sich fünf
Menschen ın Ihren unterschiledlichen Herz-Jesu-Priester ın Berlın angesle-
Lebenssituatlonen, für Rıtuale für KIın- delt Im ersten, 1U  — zurückliegenden
der, Jugen  1C  ©, Junge Erwachsene, Jahr sind Gehversuche Y-
Familiıen, Altere und Kranke IC L1LLOININMNEN und gezleltere Überlegungen
WÄährend AIie Seelsorge ın den C- emacht worden.
fassten Strukturen, WIE Zzu elsple. ın NSsSTEeIlle des ursprünglichen Begriffes
der Pfarrel, ın der Hochschulgemeinde, der „Pastoral der Berufung“ wırd 1N-
ın der portuglesischen Gemeinde und zwıschen cher VO  — der „Pastoral für
1 Krankenhaus sıch ın erster 1N1]ıe auf uchende  66 gesprochen. Im VWınter und
dIie Menschen ın Aiesen Strukturen he- rüh)jahr 2013 arbelteten Vertreter der

Kirche VOT ()ri der weIıteren AÄus-zieht, S11 urc den Aspekt „Mundus”,
dQas el der Öffnung auf dIie Welt h1n, schärfung des ersten Konzeptentwurfes
der 1cC und dQas Engagement über OQıe „  . AÄAus Aiesen Treffen gıngen 1N —
verfassten Strukturen hinaus e  en tensıvere Überlegungen und konkrete
amın 1st keine Konkurrenz intendiert, Vorschläge hervor, Ae sich ın der Pro-
SONdern *S seht ein M1ıt- jJektskizze „Suchenden-Pastoral“ W1Ee-

derhinden Im Wesentlichen S11 Mesereinander VO  — Gemeindepastoral und
Gehversuche Formen des exti 1er wledergegeben werden.

Kırcheseins als or auf Ae Fragen
suchender Menschen. „Suchenden-Pastoral“
Was dem Aspekt der 1SS10N (Stand Maı
verstehen 1St, lässt sich tTeillen mi1t
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um ihnen den unendlichen Reichtum 

Christi zu verkünden (vgl. Eph 3,8).“

„M“ steht für Menschen, Mundus
und Mission
Seinen Mitbrüdern hinterließ Pater Leo 

Dehon den Impuls: „Geht zu den Men-

schen!“ Diesen Aufruf ordnete er dem 

alles überragenden Ziel zu, dem Motto 

unserer Ordensgemeinschaft, das der 

Vaterunserbitte entnommen ist: „Adve-

niat Regnum Tuum“. In dieser Bewegung 

begreifen wir unser Wirken in Berlin. So 

steht „Menschen“ für eine Seelsorge für 

Menschen in ihren unterschiedlichen 

Lebenssituationen, für Rituale für Kin-

der, Jugendliche, junge Erwachsene, 

Familien, Ältere und Kranke etc.

Während die Seelsorge in den vorge-

fassten Strukturen, wie zum Beispiel in 

der Pfarrei, in der Hochschulgemeinde, 

in der portugiesischen Gemeinde und 

im Krankenhaus sich in erster Linie auf 

die Menschen in diesen Strukturen be-

zieht, soll durch den Aspekt „Mundus“, 

das heißt der Öff nung auf die Welt hin, 

der Blick und das Engagement über die 

verfassten Strukturen hinaus gehen. 

Damit ist keine Konkurrenz intendiert, 

sondern es geht um ein neues Mit-

einander von Gemeindepastoral und 

um Gehversuche neuer Formen des 

Kircheseins als Antwort auf die Fragen 

suchender Menschen.

Was unter dem Aspekt der Mission zu 

verstehen ist, lässt sich treffend mit 

dem Wort von Bischof Joachim Wan-

ke wiedergeben: „Dass eine Ortskirche 

nicht wächst, mag auszuhalten sein, 

dass sie aber nicht wachsen will, ist 

schlechthin unakzeptabel.“

„SAM“ könnte das Konzept sein, dass 

der zukünftigen Kommunität der Herz-

Jesu-Priester (Dehonianer) in Berlin im 

Leben und Wirken eine Identität ver-

mittelt, ein gemeinsames Fundament. 

Von diesem Fundament aus verstehen 

sich alle Mitbrüder als Ausgesandte 

ihrer Ordensgemeinschaft, als Ordens-

männer, die sich von der Ortskirche des 

Erzbistums Berlin und für diese Ortskir-

che in den Dienst nehmen lassen. 

3. Zwischenbemerkung

Soweit das Konzept, das wir dem Erz-

bistum Berlin Anfang 2012 vorgelegt 

haben. Inzwischen haben sich fünf 

Herz-Jesu-Priester in Berlin angesie-

delt. Im ersten, nun zurückliegenden 

Jahr sind erste Gehversuche unter-

nommen und gezieltere Überlegungen 

gemacht worden. 

Anstelle des ursprünglichen Begriff es 

der „Pastoral der Berufung“ wird in-

zwischen eher von der „Pastoral für 

Suchende“ gesprochen. Im Winter und 

Frühjahr 2013 arbeiteten Vertreter der 

Kirche vor Ort an der weiteren Aus-

schärfung des ersten Konzeptentwurfes 

„SAM“. Aus diesen Treff en gingen in-

tensivere Überlegungen und konkrete 

Vorschläge hervor, die sich in der Pro-

jektskizze „Suchenden-Pastoral“ wie-

derfi nden. Im Wesentlichen soll dieser 

Text hier wiedergegeben werden. 

4. „Suchenden-Pastoral“ 
(Stand: 2. Mai 2013)

In den vergangenen Jahren haben sich 

die Stadtteile Prenzlauer Berg und 

Friedrichshain zu Orten entwickelt, 

in denen sich junge Milieus bewegen. 

Junge Familien und junge Erwachsene 

prägen das Bild. Die klassische Pastoral 

der Pfarrgemeinde erreicht eine Viel-

zahl der Katholiken nicht mehr, junge 
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nMenschen, die auf der Suche nach 

geistiger Orientierung sind, nehmen die 

Kirche nicht als Möglichkeit der Sinn-

stiftung wahr. Daher haben die Pfarrei 

Corpus Christi im Prenzlauer Berg, der 

dort ansässige Konvent der Herz-Jesu-

Priester und das Dezernat Seelsorge des 

Erzbischöfl ichen Ordinariates ein off e-

nes Konzept für „Suchenden-Pastoral“ 

in den Berliner Kiezen Prenzlauer Berg 

und Friedrichshain entwickelt.

4.1. Ziele und Zielgruppen 
Ziel dieses Projektes ist es, Kirche als 

einen Ort sichtbar werden zu lassen, der 

Orientierung und Halt anbietet. 

Dazu soll 

1. Kirche als Ort der Gemeinschaft 

sichtbar und erfahrbar werden

2. eine Kontaktaufnahme zwischen Su-

chenden und Seelsorgern/Gemeinde 

in selbstbestimmender Form ermög-

licht werden

3. die Möglichkeit von Partizipation an 

Gemeinschaft erfahren werden,

4. für Menschen erfahrbar werden, dass 

Glauben für ihr Leben relevant sein 

kann.

Schwerpunktmäßig sind im Blick: 

• junge Erwachsene (20-45 Jahre), die 

auf der Suche sind

• junge Familien, die eine „Kirchen-

Pause“ eingelegt haben

• Menschen, die bisher nichts von Je-

sus Christus/Kirche gehört haben.

4.2. Ort des Projektes
Die Pfarrei Corpus Christi (Conrad-

Blenkle-Straße) mit dem Gottes-

dienstort Mater Dolorosa im Kathari-

nenstift (Greifswalder Straße) eignet 

sich aufgrund der Lage im Übergang 

zwischen dem Prenzlauer Berg und dem 

Friedrichshain. 

4.3. Konkrete Maßnahmen und 
Aufgaben

Kirche soll als Ort der Gemeinschaft 

sichtbar und erfahrbar werden:

• Zusammenarbeit mit dem Konvent 

zur Gestaltung eines geistlichen Zen-

trums

• Gestaltung von liturgischen Zeiten 

zusammen mit dem Konvent

• Verbindung und Zusammenarbeit 

zwischen der deutschen und der 

portugiesisch-sprachigen Gemeinde

• Angebote für Schüler und Studenten 

der Edith-Stein-Schule:

- Mittagsmeditation

- Gottesdienst zum Schulanfang 

und zum Schulabschluss

- Gottesdienstangebote zu besonde-

ren Anlässen

- Segnung am Jahresanfang/ vor 

Prüfungen

• Seelsorge für Menschen in ihren un-

terschiedlichen Lebenssituationen

Eine Kontaktaufnahme zwischen Su-

chenden und Seelsorgern/Gemeinde 

soll in selbstbestimmender Form er-

möglicht werden:

• Apostolat der off enen Kirche

- In Corpus Christi und Mater Dolo-

rosa entstehen Möglichkeiten, dem 

Sakralraum zu begegnen.

- Aufbau eines ehrenamtlichen 

Teams

• Menschen ansprechen auch außer-

halb der kirchlichen Räume (Stand 

auf dem Wochenmarkt, auf der Stra-

ße …)

• Gesprächsangebot zur Lebensorien-

tierung

• Internetforum schalten und pfl egen 

(Homepage, Facebook …)

• soziale und solidarische Initiativen 

(ohne gleich mit „frommen“ Worten 

zu kommen)



Veranstaltung — Geistlicher Jag für der Herz-Jesu-Pnester Sind gemeıInsam
Jugen  1C  e m1t dem ema Iräager Aieses Projektes. Ihe Einstellun
„Gebe deinem en &e1INe ichtung” der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
oder „Was macht den Menschen E1- wIrd Uurc OQıe Iräger gemeınsam VOT-

entlic glücklich?” IIe Dienstaufsicht obliegt
IIe Möglic  el VO  — Partızıpatiıon dem Pfarrer der Pfarreı (_orpus Chnisti,
Gemeinschaft SO erfahren werden: AIie Fachaufsicht dem Dezernat Seel-

zweimal 1m Jahr Einladung Junge 1m FErzbischöflichen Ordinarnat
Erwachsene ZU 1ıLieben ın der ()r- Berlin
densgemelnschaft
NgEDOLTE ZU Pılgern Wallfahrten FEFvaluation un!

Ful, m1t dem ahrrade Veranstaltung / Geistlicher Tag für  der Herz-Jesu-Priester sind gemeinsam  Jugendliche u. a. mit dem Thema:  Träger dieses Projektes. Die Einstellung  „Gebe deinem Leben eine Richtung“  der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  oder „Was macht den Menschen ei-  wird durch die Träger gemeinsam vor-  gentlich glücklich?“  genommen. Die Dienstaufsicht obliegt  Die Möglichkeit von Partizipation an  dem Pfarrer der Pfarrei Corpus Christi,  Gemeinschaft soll erfahren werden:  die Fachaufsicht dem Dezernat Seel-  * zweimal im Jahr Einladung an junge  sorge im Erzbischöflichen Ordinariat  Erwachsene zum Mitleben in der Or-  Berlin.  densgemeinschaft  e Angebote zum Pilgern - Wallfahrten  4.5. Evaluation und  zu Fuß, mit dem Fahrrad ...  Weiterentwicklung  Menschen erfahren, dass Glauben für  Für die Begleitung und Evaluation des  ihr Leben relevant sein kann:  Projektes sorgt der Bereich Pastorale  °  Glaubenskurse anbieten / Einfüh-  Entwicklung im Erzbischöflichen Ordi-  rung in den christlichen Glauben  nariat. Er sorgt für die unterstützenden  Gesprächskreis zur Glaubensvertie-  Instrumente von z. B. Gemeindebera-  fung  tung oder Fachberatung. - Soweit das  Veranstaltungen zur Vermittlung von  gemeinsam überarbeitete Konzept der  christlichen Werten sowie die Wei-  Suchenden-Pastoral.  tergabe der katholischen Soziallehre  Spezielle zielgruppenorientierte religiö-  5, Bleibende  se Angebote zusammen mit der Pfarrei:  Herausforderungen  °  Rituale der Segnung für Kinder, Ju-  gendliche, junge Erwachsene, Familien  Es ist eine Illusion zu meinen, wer nach  Sonntagsabendmesse als ein neues  Ostberlin geht, kommt in ein atheisti-  Angebot mit der Möglichkeit, diese  sches Gebiet. Das Gegenteil ist der Fall.  besonders mit und für Jugendliche  Wer durch die Straßen im Prenzlauer  zu gestalten  Berg streift, durch den Stadtbezirk mit  Aufbau von Familienkreisen (Glau-  der höchsten Geburtenrate Deutsch-  ben und Leben teilen)  lands, dem begegnet der Durst nach  Angebot und Einladung zum Bibel-  den Geheimnissen des Lebens und dem  Geheimnis schlechthin auf Schritt und  gespräch / Bibel-Teilen  Glaubenskurse anbieten / Einfüh-  Tritt. In jeder Straße, an jeder Ecke  rung in den christlichen Glauben  trifft man auf buddhistische Symbole,  Gesprächskreis zur Glaubensvertie-  Angebote aus der Esoterik, Yoga-  fung  Kurse für Erwachsene, Yoga-Kurse für  Gesprächsseelsorge, persönliche Be-  Grundschulkinder mit Lernschwächen,  Thai-Chi für Menschen in der dritten  gleitung von Menschen (Geistliche  Begleitung)  Lebensphase, Kurse in Zen-Buddhismus  oder Schamanismus. Zwischen den  4.4. Träger  Bio-Läden, der Bionade-Kultur und den  Das Erzbischöfliche Ordinariat, die  alternativen Kindertagesstätten schei-  306  Pfarrei Corpus Christi und der Konvent  nen sich viele Menschen - wenn auchWeilterentwicklung
Menschen erfahren, Qass Glauben für Für dIie Begleitung und Evaluation des
ihr en relevant SC1IN kann: Projektes der Bereich Pastorale

Glaubenskurse anbleten — Eiıinfüh- Entwicklung 1 FErzbischöflichen (Ordi-
rung ın den eNNSTICHeEN Glauben nanat Er für Ae unterstützenden
Gesprächskreı1s ZUT auensverne- Instrumente VO  — fın Gemeimdehbera-
fung Lung Oder Fachberatung. SOWEeIT Qas
Veranstaltungen ZU!T Vermittlun VOTl geme1ınsam überarbeitete Konzept der
chrnstlichen Werten SOWI1Ee die We1l- Suchenden-Pastoral
ergabe der katholischen Sozlallehre

Spezlelle zielgruppenorlenNUerte el1g1Öö- Bleibende
NgEDOLTE mi1t der Pfarrei HerausforderungenRıtuale der Segnung für Kınder, Ju-
gendliche, Junge Erwachsene, amllıen Hs 1st &e1iNe UusS1ocn meınen, WeTr ach
5Sonntagsabendmesse als en Ostberlhin seht, kommt ın 1in atheilsn-
Angebot m1t der Möglic  elt, Aiese sches Geblet Das Gegentell 1st der Fall
hbesonders m1t und für Jugendliche Wer Uurc OQıe traßen 1 Prenzlauer

gestalten berg streıift, urc den Sta:  ezIr m1t
au VO  — Famllienkreisen au- der höchsten Geburtenrate Deutsch-
hben und en teijlen) an  S, dem egegsne der urs ach
Angebot und Einladung ZU 1bel- den GeheimnIissen des Lehbens und dem

GeheimnIıs SCHIEC  ın auf chntt undespräc — Bıbel-Teilen
Glaubenskurse anbleten — Eiıinfüh- T1 In Jeder Straße, Jeder Fcke
rung ın den eNNSTICHeEN Glauben trfft INan auf budchistische 5Symbole,
Gesprächskreı1s ZUT auensverne- ngeDOLTE AUS der Esoterik, Yoga-
fung Urse LÜr Erwachsene, oga-Kurse LÜr
Gesprächsseelsorge, persönliche Be- Grundschulkinder m1t Lernschwächen,

Thail-Ch1] für Menschen ın der Antteneıtun VO  — Menschen (Geistliche
Begleitung Lebensphase, Urse ın en-Budchismus

oder Schamanısmus. Zwischen den
Iräger 1o-Läden, der Bionade-Kultur und den

Das Erzbischöfliche Ordinarlat, OQie alternatıven Kindertagesstätten sche1l-
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• Veranstaltung / Geistlicher Tag für 

Jugendliche u. a. mit dem Thema: 

„Gebe deinem Leben eine Richtung“ 

oder „Was macht den Menschen ei-

gentlich glücklich?“

Die Möglichkeit von Partizipation an 

Gemeinschaft soll erfahren werden:

• zweimal im Jahr Einladung an junge 

Erwachsene zum Mitleben in der Or-

densgemeinschaft

• Angebote zum Pilgern – Wallfahrten 

zu Fuß, mit dem Fahrrad …

Menschen erfahren, dass Glauben für 

ihr Leben relevant sein kann:

• Glaubenskurse anbieten / Einfüh-

rung in den christlichen Glauben

• Gesprächskreis zur Glaubensvertie-

fung

• Veranstaltungen zur Vermittlung von 

christlichen Werten sowie die Wei-

tergabe der katholischen Soziallehre

Spezielle zielgruppenorientierte religiö-

se Angebote zusammen mit der Pfarrei:

• Rituale der Segnung für Kinder, Ju-

gendliche, junge Erwachsene, Familien

• Sonntagsabendmesse als ein neues 

Angebot mit der Möglichkeit, diese 

besonders mit und für Jugendliche 

zu gestalten

• Aufbau von Familienkreisen (Glau-

ben und Leben teilen)

• Angebot und Einladung zum Bibel-

gespräch / Bibel-Teilen

• Glaubenskurse anbieten / Einfüh-

rung in den christlichen Glauben

• Gesprächskreis zur Glaubensvertie-

fung

• Gesprächsseelsorge, persönliche Be-

gleitung von Menschen (Geistliche 

Begleitung)

4.4. Träger
Das Erzbischöfliche Ordinariat, die 

Pfarrei Corpus Christi und der Konvent 

der Herz-Jesu-Priester sind gemeinsam 

Träger dieses Projektes. Die Einstellung 

der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

wird durch die Träger gemeinsam vor-

genommen. Die Dienstaufsicht obliegt 

dem Pfarrer der Pfarrei Corpus Christi, 

die Fachaufsicht dem Dezernat Seel-

sorge im Erzbischöflichen Ordinariat 

Berlin.

4.5. Evaluation und 
Weiterentwicklung

Für die Begleitung und Evaluation des 

Projektes sorgt der Bereich Pastorale 

Entwicklung im Erzbischöfl ichen Ordi-

nariat. Er sorgt für die unterstützenden 

Instrumente von z. B. Gemeindebera-

tung oder Fachberatung. – Soweit das 

gemeinsam überarbeitete Konzept der 

Suchenden-Pastoral.

5. Bleibende 
Herausforderungen

Es ist eine Illusion zu meinen, wer nach 

Ostberlin geht, kommt in ein atheisti-

sches Gebiet. Das Gegenteil ist der Fall. 

Wer durch die Straßen im Prenzlauer 

Berg streift, durch den Stadtbezirk mit 

der höchsten Geburtenrate Deutsch-

lands, dem begegnet der Durst nach 

den Geheimnissen des Lebens und dem 

Geheimnis schlechthin auf Schritt und 

Tritt. In jeder Straße, an jeder Ecke 

triff t man auf buddhistische Symbole, 

Angebote aus der Esoterik, Yoga-

Kurse für Erwachsene, Yoga-Kurse für 

Grundschulkinder mit Lernschwächen, 

Thai-Chi für Menschen in der dritten 

Lebensphase, Kurse in Zen-Buddhismus 

oder Schamanismus. Zwischen den 

Bio-Läden, der Bionade-Kultur und den 

alternativen Kindertagesstätten schei-

nen sich viele Menschen – wenn auch 
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nnicht alle – nach einer Tiefe des Lebens 

zu sehnen, die über das naturwissen-

schaftlich Wissbare hinausgeht. Mag 

die Suche nach Gott und Spiritualität 

verschwommen und unklar daher kom-

men, mögen die Angebote nach Pro-

dukten eines Selbstbedienungsladens, 

in dem sich jeder sein eigenes religiöses 

Zuhause baut, ausschauen, hinter dieser 

Dynamik verbirgt sich eine tiefe Sehn-

sucht. Diese Sehnsucht will beantwortet 

werden, und zwar konkret. Das Heil 

will man konkret erfahren, Erlösung am 

besten auf der eigenen Haut spüren. Es 

ist eine Zeit der „Spiritualitätssuche auf 

eigene Faust“, vorbei an den Instituti-

onen der verfassten Religionen, auch 

vorbei an den christlichen Kirchen. 

Hier gilt es, sich zunächst auf die Su-

che nach den Suchenden zu machen. 

Schnell gesagt, nicht leicht getan. Wie 

sie fi nden? Wie auf sich und eigene An-

gebote aufmerksam machen? Wie unter 

den „Mitbewerbern“ auf dem religiösen 

Markt bestehen? Diese Fülle spirituel-

ler Angebote ist neu und ungewohnt. 

Und dann gilt es, sich mit der größten 

Gegenströmung zu den Kirchen, die 

Deutschland zurzeit erlebt, auseinan-

derzusetzen, der Gnosis: Die Lehre der 

Selbsterlösung, jene Auff assung, dass 

dein Heil in dir selbst liegt und du 

es dir selbst besorgen kannst, erfährt 

Hochkonjunktur. Rettung aus dem 

Schlamassel des Lebens ist notwendig, 

ja, aber sie kommt nicht von außen und 

schon gar nicht von Gott, sie liegt in dir 

selbst. Wie gehen wir damit um? Wel-

che Erlösung verkünden wir wie? Wie 

erfahren Menschen dieses Heil?

Doch bei allem Gegenwind, ja noch 

schlimmer bei aller Flaute, heißt es, 

auf Berlin und die dort lebenden 

Menschen positiv zuzugehen, sich mit 

ihnen zu verbünden und einen neuen 

Bund mit ihnen zu schließen, um von 

ihnen zu lernen. Wir haben nicht die 

Weisheit gepachtet. Ganz im Gegenteil. 

Das Zeugnis Jesu ermuntert uns, vom 

Fremden und von Fremden zu lernen. 

Wie er von der kananäischen Frau seine 

neue Mission erkannte, wie er durch 

sie seinen erlösenden Blick von den 

„verlorenen Schafen des Hauses Israel“ 

(Mt 15,24) auf die Menschheit lenkte, so 

wollen auch wir hinhören auf die un-

vermuteten Stimmen Gottes und seines 

Heiligen Geistes. Uns einschwingen in 

die alte Kunst des Hörens, wie im Leben 

Samuels, auch wenn unsere Ohren viel 

verstopfter und verklebter sind als wir 

wahrhaben wollen. Doch es geht um 

diesen Aufbruch. 

Es geht um den Geist des Zweiten Va-

tikanischen Konzils, um die Absage an 

den „katholischen Mief“, es geht um die 

Hilfe, die die Kirche von der heutigen 

Welt erfährt, kurzum: Es geht um den 

Stil, der mit einem Schlüsseltext aus 

„Gaudium et Spes“ Schule machen will: 

„Wie es aber im Interesse der Welt 

liegt, die Kirche als gesellschaftliche 

Wirklichkeit der Geschichte und als 

deren Ferment anzuerkennen, so ist 

sich die Kirche auch darüber im Kla-

ren, wie viel sie selbst der Geschichte 

und Entwicklung der Menschheit 

verdankt. Die Erfahrung der ge-

schichtlichen Vergangenheit, der 

Fortschritt der Wissenschaften, die 

Reichtümer, die in den verschiede-

nen Formen der menschlichen Kultur 

liegen, durch die die Menschenna-

tur immer klarer zur Erscheinung 

kommt und neue Wege zur Wahr-

heit aufgetan werden, gereichen 
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auch der Kirche zum Vorteil. – Von 

Beginn ihrer Geschichte an hat sie 

gelernt, die Botschaft Christi in der 

Vorstellungswelt und Sprache der 

verschiedenen Völker auszusagen 

und darüber hinaus diese Botschaft 

mit Hilfe der Weisheit der Philoso-

phen zu verdeutlichen, um so das 

Evangelium sowohl dem Verständnis 

aller als auch berechtigten Ansprü-

chen der Gebildeten angemessen zu 

verkünden. Diese in diesem Sinne 

angepasste Verkündigung des geof-

fenbarten Wortes muss ein Gesetz 

aller Evangelisation bleiben.“ 

(GS 44)
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